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HENDRIKBENSCH

Vor den Computern in dem kleinen
Kellerraum sitzen Studenten und bli-
cken konzentriert auf ihre Bild-
schirme: Sie müssen gerade mit ei-
nem Börsencrash fertig werden. Die
Uhren an der Wand zeigen die Orts-
zeiten von New York, London, Tokio
an – und die vonUlm.
Der so genannte Trading Room im

Keller der Ulmer Universität wurde
vor kurzem eröffnet. An sechs Com-
puter-Arbeitsplätzen können die Stu-
denten simulierte Börsenszenarien
durchspielen. Wie
Investmentbanker
müssen sie Aktien,
Optionsscheine
und andere Finanz-
produkte kaufen
und verkaufen.
Gleichzeitig behal-
ten sie Wertpapier-
kurse und Finanz-
nachrichten im Auge. Auf ihren Ti-
schen stehen Telefone – immer griff-
bereit fürGesprächemitAktienhänd-
lern.
Unterstützt wird die Hochschule

vonderLandesbankBaden-Württem-
berg (LBBW), die den Trading Room
finanziert hat. Studenten der Wirt-
schaftsmathematik, Wirtschaftswis-
senschaftenund ausdemMaster-Stu-
diengang Finance sollen hier nicht
nur lernen, wie die Börse in der Pra-
xis funktioniert. Sie haben für die
Bank auch schon echte Finanzpro-
dukte untersucht. In Zukunft sollen
die Ulmer sogar die Markttauglich-
keit neuer Produkte testen.
Auch für die Forschung ist derBör-

senraumhilfreich.VoneinemBloom-
berg-Terminal können die Studenten
aktuelle und historische Finanzinfor-
mationen abrufen: Sie recherchieren
beispielsweise, wie viele Arbeitneh-
mer in den vergangenen Jahren bei

bestimmten Unternehmen beschäf-
tigt waren, wie stark die Wirtschaft
gewachsen ist oder wie sich die Zin-
sen entwickelt haben.
Mit den Finanzinformationen

überprüfen die Studenten zum Bei-
spiel theoretische Modelle auf ihre
Realitätsnähe. DieComputerwerden
mit aktuellen Finanzdaten gefüttert.
Danach untersuchen die Studenten,
ob sich Kurse und Preise so entwi-
ckelt haben, wie es die Theorie vor-
sieht. „Sie können dann die Modelle
verbessern, indem sie etwa nach feh-
lenden erklärenden Variablen su-

chen“, erklärt Rüdi-
ger Kiesel, der Lei-
ter derAbteilung Fi-
nanzmathematik.
Wirtschaftsma-

thematik-Student
Hannes Koch nutzt
die Finanzinforma-
tionen für seine Di-
plomarbeit. Er un-

tersucht, was die Preise für be-
stimmte Kreditderivate beeinflusst.
Am Computer-Terminal hat er histo-
rischeAktienkurse, Schwankungsbe-
reiche vonWertpapieren und Unter-
nehmensratings gesammelt. „Ohne
den Trading Room wäre ich an man-
che Daten gar nicht herangekom-
men“, berichtet Koch. Stattdessen
hätte er siemit bestimmtenmathema-
tischen Bewertungsmethoden selber
herstellenmüssen.
Die Schwerpunkte derUniversität

Ulm liegen in der Medizin, der Tech-
nik und den Naturwissenschaften.
An den fünf Fakultäten sind mehr als
7 300 Studenten eingeschrieben.
Und diese Universität war eine der
ersten in Deutschland, die den Studi-
engangWirtschaftsmathematik ange-
boten hat.
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Shakespeare ist wichtig, auch Salin-
gers „Fänger im Roggen“ sollte man
schon mal auf Englisch gelesen ha-
ben. Doch wenn Schüler in die raue
Berufswelt kommen, werden plötz-
lich ganz andere Dinge entschei-
dend. Da reicht es nicht, wenn man
zehnHip-Hop-Songs übersetzt hat.
Ingrid Hartmann-Scheer vom Co-

menius-Gymnasium in Düsseldorf
ging deshalb in die Offensive. Die
Englisch-Lehrerinwollte ihren Schü-
lern neben demnormalenUnterricht
Business-Englisch bieten. Vor drei
Jahrenmeldete sie sich auf der Suche
nach Material für den Fremdspra-
chen-Unterricht bei der Industrie-
und Handelskammer (IHK) Düssel-
dorf. Die Antwort der IHK fiel erst
einmal ernüchternd aus. Spezielles,
berufsorientiertes Unterrichtsmate-
rial gebe es nicht. Das müsse aber
nicht so bleiben, war der Tenor nach
einem langen Telefongespräch.

Heute arbeiten Lehrerin Hartmann-
Scheer, die IHK und der Konsumgü-
terkonzern Henkel eng zusammen.
Henkel stellt dasUnterrichtskonzept
und die Materialien aus seinem brei-
tem Fundus für das Fremdsprachen-
training der eigenen Mitarbeiter zur
Verfügung. Die Schule bietet einmal
pro Woche am Nachmittag einen
Kurs mit dem Titel „Berufsorientier-
tes Englisch“ an – die Teilnahme ist
freiwillig.
Die IHK kommt bei der Prüfung

ins Spiel. Bundesweit stellt sie erst-
mals für die Schüler am Comenius-
Gymnasium – und nicht wie sonst
nur für Auszubildende oder Arbeit-
nehmer – ein Abschlusszeugnis aus.
Die Lehrer unterrichten, prüfen aber
nicht. Wenn die Teilnehmer beste-
hen, halten sie die eigens dafür ge-
schaffene „IHK-Zusatzqualifikation
berufsorientierte Fremdsprache für
Schüler“ in ihrenHänden.
DenUnternehmen kommt die Ko-

operation zugute, denn gerade aus ih-
rer Sicht geht der Unterricht oftmals
an ihren Bedürfnissen vorbei – viel
Stoff, aber wenig Praxis. „Viele Fir-
menchefs haben sich immer wieder
bei mir beklagt, dass die Schüler
nicht das Englisch lernen, das sie spä-
ter imBeruf brauchen“, erzähltWolf-
ram Brecht, der bei der IHK Düssel-

dorf die Bildungsabteilung leitet. Er
ist sich sicher:Mit demZertifikat hät-
ten die Firmen jetzt eine Garantie,
dass der Bewerber im Job ohne Pro-
blemebeispielsweise auf Englisch te-
lefonieren könne.
Szenewechsel: Im Comenius-

Gymnasium sitzen an diesem Nach-
mittag zwölf Schüler im Unterricht.
Die Atmosphäre ist entspannt, Schü-
ler und Lehrer unterhalten sich kon-
zentriert – und durchweg auf Eng-
lisch.Miriam, Schülerin der zwölften
Klasse, soll am Telefon mit einem
englischen Geschäftspartner einen
Termin vereinbaren und per E-Mail
ein Hotelzimmer reservieren kön-
nen.
Small Talk über Wetter oder die

besten Anreisemöglichkeiten eines
Firmenkunden nach Düsseldorf sind

selbstverständlich. Fester Bestand-
teil des Kurses ist eine komplette Be-
werbung für ein Praktikum in den
USAoder in einemanderen englisch-
sprachigen Land – angefangen von
derKontaktaufnahmemit denUnter-
nehmen, der Reise- und Hotelbu-
chung bis hin zumBewerbungschrei-
ben. Und zuletzt kommt dann die
Kür: das Bewerbungsgespräch in der
fremden Sprache.
Die 18-Jährige findet das ganz

schön anstrengend, trotzdem ist sie
engagiert dabei. „Manerlebt die Spra-
che auchmal von einer ganz anderen
Seite,“ erzählt Miriam. Ganz abgese-
hen davon, dass Shakespeare und Co.
zwarwichtig sind, verspricht sichMi-
riam durch den Kurs vor allem bes-
sere Berufschancen.
Die ersten 14 Schüler haben imver-

gangenen Jahr die IHK-Prüfung be-
standen. Doch sie sind die Aus-
nahme. Das Projekt gefällt den Schü-
lern, doch stößt es bislang auf wenig
Gegenliebe bei den Schulen. „Viele
Lehrer fürchten, dass sie für den be-
rufsorientierten Unterricht nicht gut
genug ausgebildet sind,“ meint Ga-
briele Eilert-Ebke von der Abteilung
für Weiterbildung bei Henkel. „Des-
halb habenwir demComenius-Gym-
nasium mit unserem Fremdspra-
chen-Know-how geholfen“. Und da-
mit weitere Kooperationen entste-
hen, empfiehlt Lehrerin Hartmann-
Scheer ihrenKollegen, aufUnterneh-
menzuzugehenundbestehendeKon-
takte auszubauen.

Englisch lernen fürs Business
Ein Düsseldorfer
Gymnasium bietet
seinen Schülern jetzt
berufsorientierten
Sprachunterricht an

HANDELSBLATT MACHT SCHULE: Aktuelle Berichte aus der Welt der ökonomischen Bildung

Weitere Informationenzudiesem
Thema findenSieunter:
www.mathematik.uni-ulm.de

Ulmer Studenten testen
neue Finanzprodukte
Modelle werden auf ihre Markttauglichkeit überprüft

Weitere Informationenzu
diesemThema findenSieunter:
www.duesseldorf.ihk.de

WORLD MBA TOUR

Meet Admissions Officers of over 80 of the world’s top business schools including:
AUSTRALIA: Bond • MelbourneBS • GERMANY: Duke Goethe • EBS • FH Giessen • Freie
Univ.Berlin • GISMA • HSL Hamburg • Kellogg-WHU • Open U. • SIMT • TUM Munich • WHU
- Otto Beisheim • EUROPE: ENPC • ESCP- EAP • ESSEC • HEC MBA • INSEAD • MIP- Pol.diMilano
NIMBAS • RSM • BI Norwegian SM • EAE • IE-Ins.de Emp. • IESE • IMD • St.Gallen • Ashridge
Aston • Cambridge • Henley • London • Manchester • OxfordBrookes • Robert Gordon • Warwick
NORTH AMERICA: Chicago • Darden • Hult • Tuck • Thunderbird • St Mary's

REGISTER TO ENSURE YOUR PLACE AT

www.handelsblatt.com/mba-tour

WHAT’S ON OFFER
• €1.100.000+ of exclusive scholarships plus funding advice
• Pre-fair admissions seminar
• Sample MBA Masterclasses from top professors
• ExecMBA Village
• Free TopMBA Career Guide for first 100 visitors

€5 ENTRY (€10 ON THE DAY)

FRANKFURT
Saturday 4 March 14:00 - 18:00

Hilton Frankfurt

TELL A FRIEND and receive the TopMBA.com International MBA Recruitment and Salary Report

Bestell-Nr.: HB 7037

Alles, was zählt ...
Für nur 9,90 ¤

Lassen Sie
Zahlen sprechen ...Zahlen sprechen ...

Wenn Sie Ihre Bestellung widerrufen möchten, so können Sie dies innerhalb von zwei Wochen ohne Angabe von
Gründen durch z. B. Brief, Fax, E-Mail dem Versender mitteilen. Die Frist beginnt frühestens mit Erhalt der Ware.
Zur Wahrung der Widerrufsfrist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ton- und Datenträger werden
nur in ungeöffneter und unbeschädigter Originalverpackung zurückgenommen.
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Ich bin damit einverstanden, zukünftig über interessante Produkte der Verlagsgruppe Handelsblatt und deren
Partnerfirmen per E-Mail oder per Post informiert zu werden. Wenn Sie damit nicht einverstanden sind, streichen
Sie bitte diesen Absatz.
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Name

Firma (nur bei Angabe der Firmenanschrift)

Funktion / Abteilung / Beruf

Straße, Hausnummer

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

Datum Unterschrift

Vorname Geburtsdatum
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Jetzt bestellen:
Telefon: 0800.0002056 (gebührenfrei)

Fax: 0800.0002057 (gebührenfrei)

E-Mail: handelsblatt-shop@vhb.de
Internet:www.handelsblatt-shop.com
Oder Coupon per Post senden an: Verlagsgruppe
Handelsblatt GmbH, Kasernenstr. 67, 40213 Düsseldorf

Ja, senden Sie mir bitte das Buch „Die Welt in Zahlen“

Expl. zum Preis von je 9,90 ¤.
Die Preise verstehen sich inkl. MwSt. und zzgl.
Versandkosten. Bestell-Nr.: HB 7037

Die Welt in Zahlen
Wussten Sie schon, dass im Londoner Westend
die Büromiete pro m2 über 2000 $ kostet,
in New York dagegen „nur“ 565 $ ? Oder dass
in San Marino 760 PCs auf 1000 Einwohner
kommen, in Japan gerade einmal 382?
Wichtiges und Absurdes, Verblüffendes und
Spektakuläres: Mit Zahlen lässt sich fast alles
aufschlussreich belegen. In dem über 220
Seiten starken Taschenbuch finden Sie alle
wichtigen Rankings zuWirtschaft und Finanzen,
Bevölkerung und Gesellschaft sowie 50 Länder-
profile zu den wichtigsten Staaten der Welt.

Wer schon in der SchuleWirtschaftsenglisch lernt, hat später im Beruf umso bessere Chancen bei der Jobsuche.

Fo
to
:M

ar
ti
n
M
ey

er
/z

ef
a-
C
or
b
is

Business-Englisch mit IHK-Siegel


